
Literarısche Berichte un: Anzeıgen

wırksam. Mıt diesen Überlegungen stellt Haverkamp ne5en den verfassungsmäfig un
soz1ıal detinierten Commune-Begritf eın diskussionswürdiges entales Konstitutivum
der mittelalterlichen Stadt

Schlieflich gelangte mıit dem Beıtrag VO' Sprandel, der sıch bekanntlich schon seıt
längerem der Mentalıtätsforschung gewidmet hat,; eın methodischer Ansatz 1Ns Bliıck-
feld, der hne 7 weıtel eıinen hervorragenden Zugang kollektiven Mentalıtäten
eröffnet, allerdings bıslang auch 1n Mediävıstenkreisen eher zurückhaltend aufge-
NOMMNIMMECN wiıird die Quantifizierung. Anhand VO  3 253 Werken der Geschichtsschrei-
bung un: Chronistik arbeitet iınhaltlıche und regionale Beziehungen heraus und kon-
statıert den Chronisten gemeınsame Grundhaltungen WwI1ıe Streben nach Neuigkeıt un:
Kurzweıl und eın lockeres Verhältnis SA Wahrheit (Geschichtsschreiber ın Deutschland
I4 DE

Nur Schlaglichter konnten hier autf die durchweg lesenwerten Eınzelbeiträge allen,
dıe Schneider auf seıne Weıse, durchaus kritisch-distanziert, in Hınblick auft das
Tagungsthema abschließend resüuümıiert hat Insgesamt gesehen bıetet der Band breıte
Einblicke in die Mentalitätsforschung, ın ihre Möglıchkeiten und renzen. Ebenso gutaber spiegeln sıch darın die vielen noch ottenen theoretischen und methodischen
Fragen, denen weıterzuarbeiten sıch lohnen und die historische Erkenntnis bere1-
chern wırd Freilich dürtten Fortschritte 1U dann erzielen se1ın, WECeNnNn sıch die
Hıstorie weıterhin für Anregungen 4A4US$S iıhren Nachbardisziplinen otften erweısen wiırd
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Hans-VWerner Goetz, Leben 1mM Mittelalter VO bıs ZUu 3 ahrhun-dert. München 1986, Verlag Beck 302 S) Abb
Der Vertasser, der 1n einer austührlichen Besprechung dem VOT allem die Verhält-

nısse des spaten Miıttelalters beachtenden Buch VO Otto Borst, Alltagsleben 1m Mittel-
alter, kritisch StellungC (AKG 6 „ 1985, S2154 un: Hınweıise gegebenhat, w1e das Thema ANSCIMCSSCHCC behandeln ware, fri hier seınen eigenen Beıtrag
Zur Alltagsgeschichte VOTL, wobei sıch aut die Zeıt des rühen und hohen Miıttelalters
beschränkt. Nach eiınem einleıtenden Ka ıtel ber die „Bedingungen des Alltagslebens1m Mittelalter“, 1n dem uch VO der Be rohtheit des Lebens jener Zeıt durch Hungerund Seuchen die ede ISt; tolgen tünf Abschnitte ber die wichtigsten Lebensord-
NUuNsCH der miıttelalterlichen Welt Famiulıie (hier werden uch Frauen, Kinder und
Sexualıtät behandelt), Kloster un: Mönchsleben, bäuerliches Leben, Rıttertum und
höfisches Leben SOWI1e Stadt un! Bürgertum. In diesen Teıilen ıst miıt oroßer Detail-
kenntnis der Quellen un!: Heranzıehung der Literatur versucht, mOg-lichst alle Aspekte der genannten „Lebenswelten“ autzuarbeiten. Dıe Aussagen der
Quellen un: die Ergebnisse der Forschung erlauben VOTr allem eiıne SCHAUC Beschreibungder „Rahmenbedingungen“ und der „Institutionen“; WIr ertiahren daher, Ww1e die Klo-
stergebäude, die Bauernhäuser, dıe Burgen der dıe Häuser iın der Stadt ausgesehenhaben und auch, w1e€e eın Kloster der eıne Grundherrschaft tunktionierte, welche Ideo-
logie das Rıttertum trug der W 1e€e dıe Stadt vertaßt WAar. In der recht breiten Ausmalungder Instıtutions eschichte verrat sıch die Herkunft des Buches aus eiıner Vorlesung ZUrTr
Einführung 1ın Miıttelalter.

Dıie Intormationen ber das alltägliıche Leben sınd VO unterschiedlicher Dıichte:
Während das Alltagsleben der Bauern aufgrund der Nachrichten über dıe Arbeitslei-
stungen der abhängigen Landbewohner dargestellt 1st, un: auch der Alltag der Mönche
eingehend beschrieben wiırd (wenn uch J1er noch manche Detauils anzufü wären),ertiahren WIr ber die Rıtter NUur ein1ges Außergewöhnliche, un der kirch iıche Alltagder Laıen bleibt Sanz ausgespart. Un dies, obwohl gerade über die Praxıs des Christen-
tums der einfachen Gläubigen durchaus Quellen vorhanden sınd, W1e das kürzlich
auf Deutsch erschienene Buch VO Gurjewitsch zeıgt. kann sehr 1e] präzıser,als das be1 Goetz geschehen 1ISt;, Aaus den trühmiuittelalterlichen Rechtsquellen eın Bıld der
Wiırklichkeit gezeichnet werden: gelten die kırchlichen Rechtsvorschriften sıcher
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Mittelalter

nıcht 11ULT für die oberen Gesellschaftsgruppen un! s1e uch nıcht u ort
bekannt,; vielmehr 1st aus den Nachrichten ber das bischöfliche Sendgericht, das 1ın
jeder Gemeinde ab ehalten wurde, entnehmen, die Vorschritten der Kırche ZUr

Regelung des ta lıc Lebens allen Gemeindegliedern 1:

Manche Urte1 C eLtwa 1im Abschnitt 11,4 (Liebe un! Sexualıtät) wirken recht NalV, S!
WEenNnn der Verkehr der Marozıa MIt eiınem Papst charakterisıert wiırd, arın dürte I1a

„sıcher kaum mehr den normalen Alltag sehen“ (61), der „dıe Praxıs wurde)
den kırchlichen Verboten nıcht) völlig gerecht“: bıs heute werden esetze erlassen,
estimmte Verhaltensweisen durchzusetzen der verbieten, nıcht aber, er-

streichen, da: die verbotenen Haltungen Sar nıcht o1bt. Problematisch erscheint C

mı1r auch, dafß 1m Abschnuitt über „Rıttertum und höfisches Leben“ VOT allem Texte AUS

dem Ruodlieb (Anfang und aus der mittelhochdeutschen Epiık (um zıtlert
un! ausgewertet werden. Denn dabei wiırd nıcht beachtet, dai die NECUCTEC germanıstı-
sche Forschung daran zweifelt, ob INa  w A4US solchen Texten dıe gesellschaftliche Realıität
überhaupt erkennen kann, un! wird nıcht auf dıie Veränderungen hingewiesen, die
sıch VO Begınn des 11 bıs Z.U Begınn des 13. Jahrhunderts in Biıld un! Wirklichkeit
des Rıttertums vollzogen haben

Da das Buch VOT allem die Gemeinschatten ın den Blick nımmt, 1n die die Menschen
des Mirttelalters entweder hineingeboren wurden der 1n die S1e siıch einordnen mußten,
erscheint das muittelalterliche Leben geradezu bewundernswert geordnet. Weil die
Unruhetaktoren Ww1e Aufstand und Krıeg, heidniısche Relikte der ketzerische Unruhe,
kaum beachtet werden, und uch die Randtıguren der Gesellschaftft, W1€ Räuber und
Bettler, aus espart Jeıben, ist das hier gezeichnete Bıld VO Leben unvollkommen und
Izu stat1ısc

Eın eigenes „Kapitel“ der Kritik bılden die Abbildungen un! die Zu knappen und
oftt unzutreffenden) Bilderklärungen. Die schwierige Kritik der Bildquellen, die durch
dıe Arbeıten des remser Instıtuts für Realienkunde vorangebracht wurde, hat bei
(30etz wen1g Spuren hinterlassen, obwohl diese Arbeıiten zıtlert. 7Zu Unrecht wird
das Umschlagbild, das verschiedene Stadien der Erntearbeit darstellt, als Darstellung
der „drei Stände“ interpretiert der Abb (D 79) mıit der Erklärung versehen,; dafß eın
„schreibender Mönch“ dargestellt se1l (WwO 6S sıch doch das Zuschneiden einer
Schreibfeder handelt); die Erklärungen Abb 15 (S 149) un: 271 S 218) sınd ebenfalls
unzutreffend, vgl Patschovsky, BL (1987) 823 Künfttig ware uch kor-
rıgıeren, da{fß aut heißt, das Dekret Burchards VO Worms Stamme „Adus dem
10:75:° obwohl 1010 vertaßt wurde, auiserdem auf 82), da{fß Karlmann, der
Bruder Pıppins, als „Frankenkönig“ bezeichnet wiıird

Al diese Versehen und Fehler können ber nıcht den Respekt VOT dem Mut un: dem
Fleiß des Vertassers beeinträchtigen, der seın Vorhaben iım orwort selbst bescheiden
als „noch unvollkommenen Versuch“, „einen Zugang un: Einblicke 1n die VerI-

schiedenen Formen un! Möglichkeiten des Alltagslebens 1im trüheren Mittelalter Ver-

mıiıtteln“ charakterisiert hat Dıie Brauchbarkeıt des Buches gerade für den
Antfänger wırd dadurch vermehrt, da; ıhm nde eın zuL ausgewähltes Lıteraturver-
zeichnıs un! eın sehr nützlıches Register beigefügt sınd

München Wıilfried Hartmann

Ernst-Dieter Hehl (mıt eiınem Beıtrag VO Horst Fuhrmann), Dıe Konzilien
Deutschlands und Reichsitaliens 916—1001, eıl 916— 960 (Monumenta
Germanıae Hıstorica, Conscılıa VI, 17 Hahn, Hannover und FE S ,

Ln  Der Band der MGH-Reıihe „Concılıa“ ertafit das synodale Geschehen der Zeıt
Konrads bıs DE ode (Ottos 11L ın den Gebieten des ostfränkischen bzw. deutschen
Reiches sSOWI1e Reichsitaliens. Fur die westfränkischen Konzilien, die in den Editionen
der karolingischen Versammlungen mitberücksichtigt werden (Band 1— bıs 59
erschienen, Band un bıs 909 in Vorbereıtung), 1st ergänzend die Monographie VO
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